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NEUMÜNSTER. Frühstart der
Nord-CDU: Der erweiterte
Landesvorstand der Union will
an diesem Sonnabend in Neu-
münster den Parteivorsitzen-
den Ingbert Liebing als Spit-
zenkandidaten für die Land-
tagswahl 2017 nominieren. Al-
les andere als ein einstimmiges
Votum für den Bundestagsab-
geordneten aus Nordfriesland
wäre eine Überraschung. 

„Mein Eindruck ist, dass es
einen breiten Rückhalt geben
wird“, sagte Liebing. Er kün-
digte an, in Neumünster den
Kurs der CDU in der Flücht-
lingspolitik abzustecken. „Die
Landesregierung muss ihre
Sonderwege aufgeben“, sagte
er vorab. Nach der Kehrtwen-
de beim Wintermoratorium
müsse die rot-grün-blaue Re-
gierung auch bei der Anerken-
nung weiterer sicherer Her-
kunftsländer mitziehen. Erfor-
derlich sei es zudem, in den
Erstaufnahmeeinrichtungen
Sach- statt Geldleistungen zu
gewähren. Auf diese Positio-
nen hatten sich CDU und SPD
im Bund geeinigt. 

Formal wählen will die CDU
ihren Spitzenkandidaten erst

im Juni 2016. Die Nominierung
Liebings 20 Monate vor der
Wahl wird im Landeshaus
auch damit erklärt, dass der
bisher blasse Parteichef mögli-
che Konkurrenten in Schach
halten will. Das zielt insbeson-
dere auf CDU-Fraktionschef
Daniel Günther, der mit Vor-
stößen zum Verbraucher-
schutz, zur Homo-Ehe und zu-
letzt zu einer schwarz-grünen
Agrarpolitik punkten konnte.
Günther dementierte: „Ich ha-
be von Anfang an gesagt, dass
der Landesvorsitzende das
erste Zugriffsrecht auf die Spit-
zenkandidatur hat.“ Und:
„Ingbert Liebing hat meine
volle Unterstützung.“ 

CDU will mit Liebing in
die Landtagswahl ziehen 

Nord-Union nominiert ihren Spitzenkandidaten 

Ingbert Liebing rechnet mit
breitem Rückhalt. SVEN JANSSEN
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KIEL. Das Umweltministerium
warnt vor dem Kauf von
Radium-Trinkbechern. Deren
Radioaktivität sei so hoch,
dass die Freigrenze der Strah-
lenschutzverordnung für den
genehmigungsfreien Umgang
deutlich überschritten werde.
Besitzer sollten die Becher
über die Landessammelstelle
für radioaktive Abfälle ent-
sorgen, sie dürften nicht zum
Verkauf angeboten werden.
Anlass ist der Fall eines
Schleswig-Holsteiners, der
einen Becher im Internet
erstanden hatte.

Ministerium warnt
vor Radium-Bechern 

BLUMENTHAL. Ein Unfall hat
am Freitag zu erheblichen
Behinderungen auf der Auto-
bahn 215 im Bereich des Rast-
platzes Rumohr geführt. Wie
die Polizei mitteilt, war ein
Autofahrer gegen 16.45 Uhr
mit seinem Kleinwagen gegen
die Mittelleitplanke gefahren.
Für die Rettungsarbeiten
musste die Autobahn bis 18.22
Uhr in Fahrtrichtung Neu-
münster zum Teil gesperrt
werden. Der Verkehr wurde
über den Rastplatz an der
Unfallstelle vorbeigeleitet. 

Unfall: Umleitung
über Rastplatz

ECKERNFÖRDE/KIEL. „Green
was? Nie gehört. Da kann ich
gar nichts mit anfangen.“ Als
sich ein Kamerateam vor weni-
gen Wochen beim Tag der of-
fenen Tür im Landeshaus ein-
fand, um Landespolitiker mit
der Frage zu konfrontieren,
welche Bedeutung Green
Screen für Schleswig-Holstein
habe, erhielten sie von zahlrei-
chen Abgeordneten diese oder
ähnliche Antworten. Nur we-
nige von ihnen wussten, dass
es sich bei Green Screen um
ein Internationales Naturfilm-
Festival handelt, das stets im
September in Eckernförde
stattfindet und mehr als 15 000

Besucher aus dem ganzen
Land anlockt.

Als Green Screen am Don-
nerstagabend zum 9. Mal in
der restlos ausverkauften

Stadthalle und in Anwesenheit
vieler internationaler Naturfil-
mer und Filmproduzenten er-
öffnet wurde, gab es den Bei-
trag aus dem Landeshaus als
kleinen Opener, der nicht nur
für Schmunzeln, sondern auch
für Erstaunen sorgte. Eckern-

fördes Bürgermeister Jörg Sib-
bel nutzte spontan die Gele-
genheit, die 500 Besucher be-
sonders herzlich beim „größ-
ten, jährlich stattfindenden
Naturfilm-Festival in Europa
mit Alleinstellungsmerkmal
und dem Prädikat ,Landesmit-
telfrei’“ zu begrüßen.

Trotz alljährlich neu einge-
reichter Anfragen seitens der
Festivalleitung ist es bislang
nämlich nicht gelungen, eine
finanzielle Zuwendung vom
Land zu erhalten. Da hätten
weder Filmabende im Landes-
haus, Gespräche mit wirt-
schafts- und kulturpolitischen
Sprechern der Fraktionen
noch die Verteilung der sehr
ausführlichen Programmhefte

etwas gebracht, bedauert Fes-
tivalleiter Gerald Grote. Nach
seiner Aussage würden als
„kulturelle Stützpfeiler“ für
diesen Bereich nur die Nordi-
schen Filmtage in Lübeck und
die Filmwerkstatt Kiel mit Lan-

desmitteln bedacht. Für Green
Screen habe es – mit Ausnah-
me eines mit 5000 Euro dotier-
ten Filmpreises – im Landes-
haushalt bislang nicht für ei-
nen eigenen Titel gereicht.

Die Stadt Eckernförde will
das von weit über 100 ehren-
amtlichen Helfern getragene
Festival, das über einen Etat

von 300 000 Euro verfügt, auch
weiterhin unterstützen – trotz
angespannter Finanzlage. So
kündigte Bürgermeister Jörg
Sibbel bei der Eröffnung am
Donnerstag an, Green Screen
auch künftig 50 000 Euro jähr-
lich zukommen zu lassen.

Trotz der schlechten Nach-
richten aus Kiel hat Gerald
Grote seinen Humor nicht ver-
loren. Als er einem Jugendli-
chen kürzlich die Frage ge-
stellt habe, was denn ein Politi-
ker sei, habe der Junge, so er-
zählte Grote nun, folgende
Antwort gegeben: „Politiker
sind Menschen, die überhaupt
keine Zeit mehr zum Denken
haben, weil sie immer reden
müssen.“

Festivalleiter Gerald Grote nimmt es mit Humor: Bei der Eröffnung von Green Screen präsentierte er sich auf der Leinwand zwischen den Pappfiguren von Landtagspräsident
Klaus Schlie und Ministerpräsident Torsten Albig. GREEN SCREEN

Land verweigert Mittel für Green Screen 
Internationales Naturfilm-Festival bei vielen Abgeordneten unbekannt – Eckernförde hilft mit 50 000 Euro
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Über 100 Ehrenamtler helfen
bei der Veranstaltung mit 

300 000 Euro beträgt
der Etat des Festivals, es wird
jedes Jahr von Tausenden 
Menschen besucht.

ECKERNFÖRDE. Geschätzte 45
Millionen Euro jährlich werden in
Eckernförde allein von rund 1,6
Millionen Tagesgästen ausgege-
ben. Ein Kuchen, von dem sich
der Angeklagte ein paar Krümel
sichern wollte: Als „Werbebeauf-
tragter“ sammelte er Geldbeträ-
ge einheimischer Geschäftsleute
für Anzeigen ein, die auf Rad- und
Wanderkarten der Urlaubsregion
erscheinen sollten. Doch die Kar-
ten, die in großer Auflage ge-
druckt und kostenlos verteilt wer-
den sollten, kamen nie unter die
Leute. Der „innovative Verlag“,
für den der Angeklagte bei Gas-
tronomie- und Fremdenver-
kehrsbetrieben Akquise betrie-
ben haben will, ist laut Staatsan-
waltschaft nicht als Gewerbe an-
gemeldet. Deshalb musste sich
der 58-Jährige gestern wegen ge-
werbsmäßigen Betrugs in 19 Fäl-
len vor einem Eckernförder
Schöffengericht verantworten. 

Erstmals im Februar 2013 soll
der Angeklagte auf die Suche
nach Investoren für eine „Umge-
bungskarte“ gegangen sein. In
Kiel klapperte er rund um den
Exerzierplatz kleinere Geschäfte
ab, sammelte in Gastronomie-
und Serviceunternehmen Barbe-
träge bis 890 Euro ein. Den be-
scheidensten Beitrag lieferte mit
95 Euro eine türkische Flick-
schneiderei. Den Inhabern stellte
der Angeklagte in Aussicht, die
Karte mit ihren Werbeeinträgen
werde während der Kieler Woche
kostenlos verteilt und erreiche so
Tausende potentieller Kunden. 

Den Gesamtschaden beziffert
die Staatsanwaltschaft auf mehr
als 7000 Euro. In die Summe floss
auch ein Gebrauchtwagen (2100
Euro) ein, den der Angeklagte ge-
kauft, aber nicht bezahlt haben
soll. Für ein iPhone, das er bei
Ebay anbot, soll er 549 Euro kas-
siert haben. Der Käufer bekam
das Smartphone nie. 

Die Hoffnung, der Angeklagte
würde zum Prozessauftakt ein
Geständnis ablegen, erfüllte sich
gestern nicht. Verhandlungen
um einen „Deal“ blieben ergeb-
nislos. Der Prozess muss nun neu
aufgerollt werden – voraussicht-
lich mit einer aufwendigen Be-
weisaufnahme. gey

Betriebe mit
Anzeigen
geködert
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